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27  AT  n a S  brandmarkt war. Die vorliegende Arbeit geht aber weit über hin-
aus und bietet ine wertvolle Bereicherung unseTes Wissens, in-
dem alle bıs jetzt vorhandenen Texte zusammengestellt, 1n iıhrer Be-
deutung beurteilt und den Auffassungen der nichtchristlichen Kultur-
kreıise gegenübergehalten werden. So ergıbt siıch dann als es Ver-
cdienst des Christentums, sich entschieden der Unterwertiung des Un-
geborenen. entgegengestellt un: die Tötung desselben q1ls Menschen-
mord erwiesen Zu aben, während 1m en Orıent der TKötus mehr
als Sache ewertel, dessen Tötung 1Ur mıt einer Geldbuße geanndet
wurde, Todesstrafe: aDer NUur eintrat, enn die utter €e1 das Le-
hen verlor, oder 1m heidnisch-römiıschen ec. der KOötus als eı1l der
utter betrachtet, dıie Abtreibung NUur eın Scheidungsgrund, als
das eC: des Vaters gerichtet, WAar. Allerdings fand die Kıirche auch
sirengere ertungen VOTL, wWwI1e in den griechischen nd Straf-
satzungen, SOoOWwIl1e in der Interpretation VOoO  > XO 21 nach der Sep-
tuaginta; aber sS1e gab diesen jlefere Begründung durch den Hinwels,
daß auch das werdende iınd unter der Vorsehung sStieE un dessen
Tötung mıit ew1ger Strafe geahnde wird. Und auch die kırch-
iıchen Schriftsteller och unter dem INdTruCcC. der damals unvollkom-

medizinıschen Kenntnisse standen, 1111 auch Unklarheit
herrschte über die Zeıt der Belebung, wWenn auch platonische een
uber die Beseelung Oder Traduzianısmus nıcht ausgeschlossen ;
WL auCc. die damalıgen Ärzte ZWar 4US der oten Mutter das ınd
rettet aber beiı der lebenden und gefährdeten heber das Kınd (da:
mıiıt nıcht Muttermörder werde) opferten die Kirche hielt das
relıg1Ös unterbaute Verbot aufrecht und zahlte dıe Abtreibung, wenig-
stens des belebten otus, den schreienden Sunden, dıe mıit KÄIT-
chenbuße geahndet werden sollte So WAar sS1€e VO.  - Anfang bıs eute
die entschiedenste Verteidigerin des Lebensrechites der Ungeborenen.

DIie Arbeıt VOI Tof Dölger verdiıent ank und wei-
Beachtung.

Innsbruck. Prof ALIb Schmitt
Die soziale ra der Gegenwart. Kıne Einführung. Von Dr Jo-

hannes Meßner, Privatdozent der Universität Wiıen. (684.) Ver-
lagsanstalt ‚„ Tyrolia in Ganzleinen 25.—, M 19

In einer Zeıit, ın der Liberalismus und Sozilalısmus innerlich aln
1n einemZusammenbruche ınd un: Gesellischaft un Wiırtschaft

Übergangsstadium sıch befinden, ein uch über  u die Sozlale ra  €
S ZzuU schreiben, wWar eın  ö4 Wagnıs, dem nıcht leicht eın Autor gewachsen

WAar. Meßner hat unternommen und man mu Sagen: Es ist dank
seiner imponierenden Kenntnis auf dem einschlägıgen Gebiete in einer
Weise geglückt, daß INa  — seine helle IHreude haben muß!

Das war das Buch, das WITr brauchten! katholisch den-Es hat in den Kreisen des Klerus und beı qallen
kenden Gebildeten seıt langem ein S Interesse für die Sozlale
Frrage bestanden, 11a  b kannte uch die einschlägigen moralphilo-
sophischen Fragen In ausreichendem Maße. Was INa  b aber Inan
kann fast a  n allgemein viel zZzu wenig kannte, das die
volkswirtschaftlichen Fragen, die inneren Zusammenhänge 1in der
Wirtschaft selber, die Wechselwirkung von wirtschaftliıchen un SC-
sellschaftlichen Dingen un die Geschichte dıeser Wechselwirkungen.

Und diesen Mangel beheben, ist dieses uch vorzüglich g -
eıgnet! Die übersichtliche chau, die hier geboten WITrd, wird 111-
stande sein, die vielfach vorhandene Enge des Blickes erwel-
ern und ine Masse VO unrichtigen Auffassungen beseitigen. Ich
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sıch aber ch den reisen AndersdenkenderE ( E  ansch gen. Es
Achtun:  5  o und EınAuß verschaffen. Dafür bürgt der hohe wissenséhaf
liıche Wert, der dem uCc.  e innewohnt!

Es wird freilich, obwohl der Verfasser ich jeder Polemik ge-
gen andersgerichtete katholische Anschauungen voliständig enthält
beı einem eıl der katholischen Sozlalreformer einen heftigen Wider
spruch auslösen. ber mıt Versteckenspielen gegenüber den wirklich
vorhandenen wirtschaftlichen Verhältnissen 1ost man die Sozlale ra
nıcht! Wer in anderer Rıchtung gehen will, der mu auch konkret
as'  9 w1ıe C} sıch die Lösung denkt Denn eßner versteht nıcht
bloß, die vorhandenen Übelstände aufzudecken, gıbt auch überall
unter unseren heutigen wirtschaftliıchen Verhältnissen anwendbare
ıttel un: nicht bloß in schönen und nichtssagenden Phrasen
sondern in Sanz konkreten Maßnahmen, deren Auswirkungen nach
en Seiten sorgfältig abgewogen werden. Man lese DUr beispielshal
ber, w as er uber die Überwindung der Arbeitslosigkeıit, Entproletariı
sierung, berufsständısche Neuordnung der Gesellschaft 1 etzten
schnıtte seines Buches sagt!

Sehr angenehm berühr auch, daß eßner sıch einer Sprache
befleißt, weiche nicht LUF der Fachmann, sondern jeder Gebildet
verstehen ann.

es 1ın allem genommen: Das ist quf Iähgere Zeit hınaus das
jüuhrende .katholische uch über die S0oziale Frage, wıe qQuf ihren Ge-
bieten Cathreins Moralphilosophie un Peschs Nationalökonomie!

1NzZz Dr ose Grosam.
Seelennot Lebensenge, Das Problem „Lebensraum Un

Sittlichkeit‘‘ ach Bischof ilhelm Emmanuel Freiherr Vvo
Ketteler. Von Dr e0o Ludwig Lenhart. Gr. 80 (X 394).
Maiınz 1933, Kirchheim u. Co Brosch 6""! Leinen 7.50.

Das vorliegende Werk ergänzt und berichtigt die Ketteler-Bio-
graphie VOoO Vigener nach einer besonderen Seite hın. Es dringt Zu.
eigentlichen Ausgangspunkt des sozlalen ırkens des großen Bischofs
VOT, ist seıne Sorge dıe Seele des gedrückten Arbeiters. Sıe trieb
den Seelenhirten. aufs mächtigste A, sich aguch dessen Jeibliche
Schicksal bekümmern. Wie klar der sozlale Bischof den nNnSsen Zu
sammenhang zwıschen den sozlalen Lebensbedingungen (der Lebens
enge) und er geistig-sittlichen Lebensentfaltung (der Lebensnot) der
Arbeiterschaft durchschaut und aufgedeckt hat, das zeıgen die zahl-
reichen Belegstellen, die der Verfasser aus dessen erken anführt.
Gerade UrTrC. die scharfe Erfassung dieses Zusammenhanges wurde
Ketteler zum Bahnbrecher für die katholische Auffassung un: Behand-
jung der sozıialen Fragen. Unter steitem inwels darauf hat nicht
bloß die Gewissen katholisch-sozialer Tat aufgerufen, sondern auch
die Moraltheologıe ZU Bewußtsein ihrer uen großen Aufgaben SC-
WeCcC. Dabei gebührt ihm das doppelte Verdienst, die Katholiken ın
gleicher Weise Vor der Unter- wıe Überschätzung des Eindusses der
wirtschaftlichen atsachen auf die eele bewahrt haben

eın SanNnzeS sozlales Wiırken gipfelte ıin dem Streben, auch der
Arbeiterschaft ıhr. sozlales el auf eın ın jeder Bezıiehung men
schenwurdiges Leben im Rahmen der menschlichen Gemeinschaft und
ihrer Wirtschaft erstreiten und siıchern. In dieser Absicht griff

alle sozlilalen Fragen der Gegenwart auf, soweıt sein lebensnaher
Blıck s1e erfassen konnte; und da nıcht l1oß die Verhältnisse seiner
Zeit‚ sondern uch ihre I{ünftige Entwicklung rıchtig vorausahnte, {in-


